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Drey und funfzigstesStück,

Den 3tenNovember, 1767.

Den
ein und vierzigstenAbend (Fsreytags,s

den IotenJukiustzwusrden Genie und
« dersManninwchkderUhr-, wiederholt. EV)

,,Cenie,, sagt Chevrier- gerade heraus, ("·«’·«)
führetden Namen der Franvon Grassigni, ist
aber ein Werk des« Abts von Voisenonz E-
war Anfangs in·Versen; weil aber die Frau- sz

von Grassigni, der es erst in. ihrem Vier und
ßmfzigstenJahre einsiel, die Schriftstellerinw
.zz:spielen, in ihrem Leben keinen Vers gemacht-
hatte, so ward Ceniein Prosa gebracht. Mais
1’Auteur·,fügt er. hinzu-—y al laiikå 81 vers«

qui y existenr dans Ieur enden-, Das ist,
ohne Zweifel,Von einzeln hin Und wieder zer-

«

» »
streu-

-«
' Axszgjzssienund gpsienAbend, Seite xzz
W) Obfervateur des speäacles Tome 1.p.211.

A

O«

t-



l

D.
I

streuten Zeilen zu Verstehen,die den Reine ver-

loren, aber die Sylbenzahl beybehaltenhaben.
Doch wennChevrier keinen andern Betreffshat-
te, daßdas Stück in Versen gewesen: so ist es

. sehr-erlaubt, daran zuzweifchs Die französi-
schen Verse kommen überhauptder Prosa so

«

nahe, daß ers-Mühe kosten·soll, nur in einem
etwas gesuchterenStile zu schreiben, ohne disß
sich«nichtvon selbst."ganzeVerse zusammen sin-
den, denen nichts wie der Reim mangelt. Und

gerade denjenigen, die gar keine Verse machen,
können dergleichenVerse am ersten entwischen;
eben weil sie gar kein Ohr für das Metrum ha-
ben, und es also eben so wenig zu vermeiden,
als zu beobachtenVerstehen.

-

Washat Cenie sonstfür Merkniahle, daßste ,

nicht aus der Feder eines Frauenzimmerskönne .

geflossenseyn? ·«Das Frauenzimmerüberhaupt,
sagst Rousseau, (’««)liebt vkeine einzige Kunst,
Versteht sich auf kei«ne«einzige,und an Genie

fehlt es ihm ganz Und gar. Es kann in kleinen
Werken glücklichseyn, die nichts als leichten
Witz, nichts als Geschmack,nichts ais Anmuth,
höchstensGründlichkeit und Philosophie Ver-

langen, Es kann sich Wissenschaft, Gelehr-
samkeit und alle Talente erwerben,·die sichdurch
Müheund Arbeit erwerben lassenl Aber jenes
himmlischeFeuer, welchesdie Seele erhikzetund

:
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entflammenjenes um sich«greifendeVerzehrende
Genie-, jenelbrennensde Beredsamkeit, jene er-

habene Schwunge, die ihr Entzückendesdem

Innersten unseres Herzens mittheilen, werden
den Schriften des Frauenzimmers allezeit seh-»

. ,,
·

»
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Also fehlen sie

dig das Werk eines Mannes seyn? Rousseatt
selbst würde so nicht schliessen. Er sagt viel-

«

mehr, was er dem Frauenzimmerüberhauptab-
sprechenzu müsse-uglaube; wolle er darum kei-

«

ner Frau insbesondere-streitigmache-m«CCO
"

zielt pas ä une femme-, mai-s "aux femmes
que je refufe les talens des shommes («).
Und dieses sagt er eben auf Veranlassungder
Cenie3 eben da, woer diesGraffigni als die

"

Versassersinnderselbenansührt. Dabey merke
man wohl ,—-daßGrassigni seine Freundinn nicht
war ,; daß sie übels von ihm gesprochen hatte, .

daß er sichan eben der Stelle über sie beklagt.
Dem ohngeachtet erklärt er sie lieber für eine
Ausnahme sein-esSatzes, als daß er im gering-
sten ans das Vorgehen des Chevrier anspielen
sollte, welches er zu thun, ohne Zweifel, Frey-
tuüthigkeitgenug gehabt hätte, wenn er nicht
von dem Gegentheileüberzeugtgewesenwäre.

—

. A 2 Che-
(«·)lbid. p- 78.

wohl auch der Centr? Oder, .

wenn sie ihr nicht fehlen, somußCenie nothwen--
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.. There-irr hat mehr solche Vetkleinerlichegez
heimeNachrichten. Eben dieser Abt, wie Ehe-—
seier wissenwill , hat für die Favart gearbeitet;

. Er hat die kamischeOper-,- Annette-nnd Lubinx
Skmachiz Und nichr Sie, die Aktrieh von der
er sagiz daß sie kaum lesen könne. Sein Be-
weis ist ein Gassenhauer-, der in Paris darüber

her-umgegangen; und es ist allerdings wahr-,-
daß die Gassenhauer in der französischenGe-
schichte überhaupt unter die sglaubrvürdigsten
Doknmente gehören.

.Warum ein Geistlicher ein sehr verliebtes

Singspiel unter fremdem Namen in die Welt

schicke, ließesich endlich nochbegreifen»Aber
warum er sichzu einer Cenie nicht bekennen wol-

le, der ichnicht viele Predigten verziehenmöchte-
izstschwerlichabzusehen. Dieser Abt hat ja sonst
mehr als ein Stück aufführenund drucken las-
sen, von welchen ihn jedermann als den Verfas-
ser kennet, und die der Cenie bey rpeitennicht
gleichkommen. Wenn er einer Frau von vier

undfnnfzig Jahren eine Galanterie machen woll-

te, ist es wahrscheinlich,daß er es gerade mit

feinem bestenWerke würde gethan haben? —

kgsDenzwen nnd vierzig-MitAbend (Montags,
den.13ten·Julius-) ward die Frauenschulevon

Moliere aufgeführt. ,

Moliere hatte bereits feineMännerschulege-
macht, als er im Jahre 1662 diese-Frauenschule

- daran



darauf folgen ließ. Wer« beide Stücke-nicht«
kenne-t, würde sichsehr irren, wenn er glaubte-«
daß hier den Frauen, wie dort den Männern-
kth Schnldigkeitgeprediget würde. Es sind
beides witzigePossenfpiesle,in welchen ein,Paar
fungeMadchemmovondas einein aller Strenge
erzogen und-»das. andere in aller Einfalt aufge-
wachfem -ein Paar alte Lassenhinter-gehen;- und
die beide die Männerfchulesheissenmüßten,wenn

Were weiter-nichts darinn hätte lehren wol-
len« als dakdasdümmsteMadchennoch immer
Verstand gering-.habe zu betrügen, und daß
Zwangund Aufsicht weit weniger fruchte und-

nutze,ale Nachsicht und Freyheit.» Wirklich
ist ka das« WsiblkcheGeschlechtin der Frauen-
schulenicht viel zu lernen; es wäre denn, daß
Moliere mit diesemTzitetauf die·E-he-stgkzdsregelu,s
in der zweytxenScene des dritten Akte-, gesehen

götte,
mit weichen aber die PfkichtenderWei-

er eher lächerlichgemachtwerden.
«

»Die zwey glücklichstenStoffe zur Tragödie
Und Komödie, sagt Truble1-,—s(Ä)sind der-Ob
und die Franenschule. Aber beide sind vom
Corneille uttdeoliere bearbeitet worden, akz

dieseDichter-ihre VblligeStärke nochnichthat-
«

ten» Diefe Anmerkung-,fügt er hinzu, habe
"

ichvon dem Hrm von Fontenelle.;,
«

«
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Wenn dochTrublet den Hin-; von Fontenelle
gefragt hätte, wie er dieses meine.- Oder Falls -

es ihm so schon verständlichgenug war ; »wenn

er es doch auch seinen Lesernmitein Paar Wor-
ten hatte verständlichmachen"wollen.s Ich we-

nigstens bekenne, daß ich gar nichtabsehe, wo

Fontenelle mit diesemRäthsel hing-wollt. Ich
glaube,.er hat sich versprochen; oder Trubcee

, hat sichverhärt. sp s« .

«

Wenn indeß, nach der MeinungdieserMein-«
ner.,«derStoff der Frauenschusleso besonders
glücklichist, und Moliere inder Ausführung
desselbennur zu kurzgefallen: sohättesichdieser
auf das ganze Stück eben nicht viel einzubilden
gehabt. Denn der«Stossist nicht Von ihm; -

sondern Theils aus einer Spanischen Erzehlung,
- die man beyxdemScarron, unter dem Titel, die

vergebliche Vorsicht,»sind"et, Theils aus den
spaßhaftenNächten des Straparolle genommen,
wo ein Liebhabereinem seiner Freunde alle Tage
vertraue«t,-wie weiter mit seiner Geliebten ge-
kommen,s ohne zu wissen,daßdieserFreund sein
Rebenbuhleri«st. -

«

«

»Die Frauenschule, sagt der Herr von Bol-
- (taire, war-ein Stück von einer ganz neuen Gar--

tung, worinn zwar·alles nur Erzehlung, aber

dochso künstlicheErzehlnngist, daßalles-Hand-
IUUSzv seynscheinet.»

Wenn
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Wenn das-Neue hierinn bestand, so ist es

stbr gut, daßman die neue Gattung eingehen
Iassevs Mehr-:oder weniger künstlich,Erzehs-·
lang bleibt immer Erzehlung, und wir wollen

aus deniTheater wirkliche Handlungen sehen.—-

Aber ist es denn auch wahr, daß alles darinn

erzehlt wird? daß alles nur Handlung zu seyn
scheint? Voltaire hätte diesen alten-Einwurf
nicht wieder aufwärmen sollen; «oder«,anstatt
ihn in ein anscheinendes Lobzu verkehren, hätte«

IV weuigstens die Antwntc benfügensollen-die
Moliere selbst darausfvertheilthund die sehepas-
sendist. . Die Erzehlungennehmlich sindin.die- . ..

sem-Stücke, vermöge-der innern Verfassung
desselben,wirkliche-Handlung; sie haben alle-,
was zu- einer komischen Handlung erforderlich-
istz und es ist bloßeWortklaubereys, ihnen die- -

sen Namen hier streitig zn machen. ci) Denn
es kömmt ja- weit wenigerauf die Vor-falle an,

welche erzehlt werden, als auf den»"Ein·drnck,
welchen dieseVerfalle auf den betrognenAlten
machen, wenn ex sieerfährt. »DasLacherlichef
dieses Alten wollte Moliere vornehmlich schil-
dern;.ihn müssenwir. also«vornehmlichsehen,
wie er sichbey dem Unsalle, der ihmdrohen ge-

behe-

(I) In der Kritik der Inn-umschan in der Per-
son des Domme: Les recjts euxmömes y«
fonr des säions fuivnnt la constitnejoa
du fu)et.
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behrdetz und dieses hättenwir so gut nicht gese-
hen, wenn der Dichter das» was er erzehlen
läßt, vor unsern Augen hätte Vorgehen lassen,
»unddas, was-er vorgehen läßt, dafür hätteer-

, zehlen lassen; Der Verdruß- Wen Arnolph
empsindet;. der Zwang-—den er si.chanthnt, die-

sen Verdruß zu Verbergenzder höhnifcheTon,
den er annimmt, wenn erden weit-ern Piogkesse .

des Horaz- nun vorgebauet zu haben glaubet;
das-Erstaunen, die stille Wuch, in der wir ihn
sehen, wenn er Vernimmt, daßHorazDem ohne

-

geachtetfein Ziel glücklichVerfolgt: das sind .

Handlungen,»und weit komischereHandlungen,
als alles, was außerder Scene vorgeht. Selbst
isznder Erzehlung der Agnese, von ihrer mit dem

Horazgemachte-nBekanntschaft, ist mehrHande
tang, als wir sinden wü.rden,«wenn wir diese-
Bekanntschaft auf der Bühne wirklich machen

U. —«.« -·

hålfmanstatt von der Frauenschule zu sagen,-
daß alles dartun Handlung scheine, obgleich
alles nur Erzehlung sey, glaubte ich mit meh-
rerm Rechte sagen zu können, daß alles Hand-
lung darinn sey, obgleichalles nur Erzehlung.
ztt seynscheints « s .
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